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' MTB . Großes Hauptquartier , 26 . Nov . Dmtsich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In Flandern nur zeitweilig zwischen Poelcapelle
rmd Gheluvelt gesteigerte Feuertätigkeit . Borfeldkämpfe .
verliefen für uns erfolgreich und brachten Gefangene ei».
^Nordöstlich von Pasfchendaele scheiterte der Vorstoß eines
englischen Bataillons.

Auf dem Schlachtfeld südwestlich von Cambrai
wiederholte der Feind hartnäckig feine Angriffe auf
Znchy . Me dort in den vorhergehenden Tagen in Ab«
>oehr und Angriff bewährten Truvpen wiesen auch gestern
den Feind restlos ab.

Unser Vernichtungsfeuer schlug in feindliche
Truppenansammlungen und in die Bereitstellung zahl«
reicher Panzerkraftwagen südlich von Graincourt . Schwä-
chere Infanterie stieß gegen Bourlon vor ; sie wurde
zurückgeworfen.

Aus den letzten Kämpfen bei Bourlon hinter
unseren Linien verbliebene Engländernester wurden in
blutigem Nahkampf gesäubert , 8Offiziere , mehr als
300 Mann wurden gefangen , ^ Maschinen¬
gewehre erbeut et.

Am Südwestrand des Waldes von Bourlon und west¬
lich von Fontaine brachten uns nächtliche , sehr heftige
Handgranatenkämpfe den erivünschten Geländegewinn . ^

Nördlich von Banteux griff der Feind nach hef¬
tigem Trommelfeuer an . Er wurde abgewiesen. Ei»
englischer Vorstoß östlich von Gricourt brach vor
« nseren .LiNderflissen Lusamme » .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach stärkster Feuersteigerung griff der Franzlose nt

vier Wometer Breite zwischen Samogneux und
Beaumont an . Seine ersten Angriffswellen , durch j
unser Infanterie - und Artilleriefeuer zersprengt, flutete»
m ihre Ausgangsstellungen zurück . Mehrfacher Ansturm
neu angesetzter Kräfte brach in unserer Abwehrzone zu- -
Wammen. Zahlreiche Turkos , Zuaven und andere Fran¬
zosen wurden gefangen . ?

DaS starke Feuer griff von dem Kampffeld auch auf f
die benachbarten Abschnitte über und hielt namentlich zu !
'
-«nden Seiten von Ornes tagsüber in großer Stärke am-

K "
Misanterie -, Schlacht- und Jagdflieger griffen trotz !

heftigen Sturmes und Regens erfolgreich in den Kampf !
ein und unterstützten auf dem Gefechtsfeld bei Cambrai
und an der Maas unermüdlich Führung und Gruppen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
und

Mazedonische Front:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An örtlichen Kebirgskmnpfen erzielten unsere Trup - i

Pen Erfolge und behaupteten sie gegen italienische Ge- j
tzenangriffe . j

Der Erste Gencralquartiermeister : Ludendorff, i
* * * j

Sechs Tage währen jetzt schon die Kämpfe um Cam - l
brai . Strategisch ist die Entscheidung schon gefallen ; der
beabsichtigte Durchbruch ist unmöglich geworden und die !
allgemeine Offen?

'
m hat sich in Teilkämpfe aufgelöst, die f

kaum mehr einen anderen Zweck haben können, als die
ziemlich verbeulte Waffenehre der Engländer wiederher¬
zustellen, so gut es geht. Daß dies ein Mißgriff ist,
hätte Feldmarschall Haig aus seinen bisherigen Offen- ^
siven lernen können. Nach mißlungenen Hanptangriffen
hat er regelmäßig durch das schneidige Eingreifen der
deutschen Reserven mindestens einen erheblichen Teil des¬
sen ivieder verloren , was er in der ersten Massenoffensivg
.gewonnen hatte . Dasselbe Bild zeigt sich wieder vor
Cambrai . Was an den beiden ersten Kampftagen be¬
gannt und überrannt werden konnte, ist zum Teil schon-
wieder von den Engländern gesäubert und zwar ging
die Zurücktreibung des Feindes so rasch von statten , daß
englische Abteilungen hinter unseren Linien zurückblieben,
die nachtärglich im Nahkamps ' erledigt werden mußten,
wie a. B . bei Bourlon , etwa 7 Vs Kilometer westlich.

>d///c5//7

o /LMM
v

/ ^ >> 0

0/-5E/7S

//E '/W
/ Q -

-j t o
E ^ Hl O«

, _ Ls-keksk

. O 0 >! ^ ^

<2

^

von Cambrai , wo 3 Offiziere und 300 Mann gefangen
und 20 Maschinengewehre genommen wurden . Am Walde
von Bourlon und bei Fontaine griffen unsere Truppen
nächtlicherweile den Feind an und entrissen ihm ein
weiteres Stück des Kampsgeläudes . Englische Angriffe
bei Jnchy , bei Banteux und Gricourt brachen blutig
zusammen^ Ein sich vorbereitender Angriff bei Craincouxt
wurde in Unserem Vernichtungsfeuer erstickt, wobei un¬
sere Artillerie auch den bereitstehenden Panzerkraftwagen
übel mitspielte . So sind die ungeheuren Blutopfer Haigs
nutzlos gebracht und es ist nicht daran zu denken, daß
er die deutschen Linien auch mit den allergrößten 'An¬
strengungen bei Cambrai wird brechen können. Warum
aber fährt er fort , seine Truppen ins Feuer zu brin¬
gen, da ihm doch seit dem 22 . November jeder Tag
nur neue Niederlagen brachte ? Um die Italiener zu ent¬
lasten, tut er's gewiß nicht, diese sind den Engländern
ziemlich gleichgültig und nur als Mittel zum Zweck von
Wert . Soll doch neben 7 französischen Divisionen , wie
ein gefangener Italiener aussagte , bisher nur eine einzige
englische Division in Italien gesehen worden sein . Aber
vielleicht hat Haig die Franzosen im Auge. Es ffoll ja
nach dem Willen der drei Diktatoren die „ Einheitlichkeit"
der Front in engerem Sinne durchgeführt werden . Ein
gemeinsamer Generalstab aus Vertretern der drei Kriegs¬
mächte — von den amerikanischenund japanischen Teilneh¬
mern ganz abgesehen — ist aber ein Ding der Unmög¬
lichkeit, ein hölzernes Schüreisen, wie man zu sagen
pflegt. Solange nicht die ganze Front unter einem
Befehl steht, gibt es keine auch nur äußerliche iEircheitz,
Das fleht man drüben wobl ein . aber keiner will an¬
dre heikle Sache recht heran . Haig wollte zeigen, daß
er am meisten leiste und die größten Erfolge Habe, darum
gebührt ihm der Oberbefehl. Und die Engländer lassen
sich lieber zu Tausenden vor Cambrai totschießen , alI
Laß sie sich unter französische Führung stellten. Die
Franzosen dagegen glauben, da der Krieg doch gewisser¬
maßen «ms ihrem Boden geführt werde und sie die
-größten Opfer gebracht haben, so sei es nicht mchr als
billig , daß ein Franzose mit dem Oberkommando betraut

--werde . So kämpfen sie denn jetzt um die Wette , die
Engländer bei Cambrai Md HM . vielleicht rmch_wikde«

m Flandern , die Franzosen bei Soissons und Verdun-
Me beiderseitigen Angriffe stehen vielleicht — es ist nur
eine auf politische Erwägungen sich stützende Vermutung
" ln gar keinem oder nur losem strategischen Zusam - -
menhang , sondern erklären sich aus psychologischen Grün¬
den . Was bei dem Wettlauf heranskommt , kann man-
unschwer vorhersehen. Bei Craonne an der Mlette gab
es für die Franzosen schwere Verluste, und ihre letzten
Angriffe rechts der Maas , bei Samogneux und Beaumont
endeten mit einer regelrechten Niederlage . Neben Zuaven
und anderen Kulturträgern sind dabei auch viele Turkos
gefangen genommen worden . Die Franzosen mußten
also, um Kr Italien Hilfstruppen frei zu machen, die
Farbigen wieder ans ihren südlichen Winterlagern holen.

Die Versorgung
der Kriegsbeschädigten.

i .
' ^

Jtn Feld , in den Lazaretten und' in der Heimat
herrscht unter den Kriegsteilnehmern und ihren Ange¬
hörigen teilweise noch immer Unklarheit über die Ver4
sorgung der Kriegsbeschädigten nach ihrer Entlassung aus
dem Heeresdienst. Aber das Mannschaftsversorgungsge«
setz, das die Rentenbestimmungen enthält , ist so um¬
fangreich, und die Einrichtungen der freiwilligen büva
gerlichen Fürsorge sind so weitverzweigt , daß der Feld«
foldat, der Verwundete oder die Kriegerfrau nur schwer!
Einblick gewinnen kann.

Man unterscheidet gesetzliche Versorgung und
bürgerliche (freiwillige ) Fürsorge . Die gesetzliche Ver¬
sorgung ist im wewsentlichen eine militärische . Sie wird
noch erweitert durch die Leistungen der reichsgesetzlichen
Sozialversicherung . Die bürgerliche Fürsorge ist in dev
Hauptsache soziale Hilfstätigkeit . Auf die (militärisches
gesetzliche Versorgung hat jeder Kriegsbeschädigte einen;
rechtlichen Anspruch, d . h. der Staat muß sie gewähren.
Die bürgerliche Fürsorge , die ebenfalls einen amtlichen
Charakter hat , kommt zwar allen Kriegsbeschädigten zu¬
gute, ihre Leistungen sind aber freiwillig. Es soll!
hier nur die Frage behandelt werden, die den Kriegs¬
teilnehmern am meisten am Herzen liegt:

>,Auf welche Geldbezüge habe ich als Kriegsbeschädig¬
ter zu rechnen?"

^
'

Die militärische Rentenversorgung dev
Kriegsbeschädigten.

Sie ist niedergelegt in dem Reichsgesetz vom 31 . Mai
1906 über die Versorgung der Personen der Unterklassen
des Reichsheeres (Mannschaftsversorgungsgesetz, M . V . G))

Ihre Hauptleitsätze sind etwa folgende:
Die Heeresverwaltung gewährt allen Kriegsbeschädig¬

ten kostenlose Heilfürsorge . Erst nach Abschluß des Hell¬
verfahrens kann über den Anspruch auf Rentenversorgung
entschieden werden.

Ein Anspruch auf Entschädigung (Rente ) erwächst
allein durch Vermindern, ^ der Erwerbsfähigkeit , nicht
der militärischen Dienstfähigkeit . Man kann also mili¬
tärisch noch diensttauglich sein und trotzdem Anspruch
auf Rente haben.

Die Verminderung der Erwerbsfähigkcit muß ver¬
bunden fein mit einer Dienstbeschädigung. Als Menst-
beschädigung gelten alle Verwundungen , körperliche und
geistige Erkrankungen , sowie Verschlimmerungen bereits
bestehender Krankheiten , die auf den Kriegsdienst zurück-
znführen sind.

Die Dienstbcschädigung muß eine Beschränkung der
Erwerbsfähigkeit um mindestens 10 Prozent zur Folge
haben.

Anspruch auf gesetzliche Entschädigung haben demnach
alle Mannschaften und Unteroffiziere , die durch Dimst-
beschädigung eine Beschränkung ihrer Erwerbsfähigkeit um
mindestens 10 Prozent erlitten haben . Nur diese Personen
gelten im Sinne des Gesetzes als „ Kriegsbeschädigte" .

Eine Aenderung der Rente kann nur bei wesent¬
licher Veränderung der Erwerbssähigkeit eintreten.

Die Höhe der Rente ist unabhängig von dem Ar¬
beitsverdienst, den der Kriegsbeschädigte tatsächlich erzielt;
also auch bei hohem Verdienst muH me Rente ausbezahlt
werden, wofern sich das Leiden nicht behoben oder wesent¬
lich gebessert hat.

Meldungen über Dienstbeschädigung und Rentenän-
sprüche sind während des Heeresdienstes beim Trutz«



penteil anzubringen, nach der Entlassung beim z
zuständigen Bezirksfeldwebel . Bei Kriegsdienst » !
beschädigungen, die nicht auf eine Kriegsverwundung zw»
rückzuführen find, ist der Anspruch ausgeschlossen , wenn
sich die Beschädigung später als 10 Jahre nach dein
Friedensschluß zeigt.

Die Entscheidung über den Versorgungsanspru
'
ch trifft

die Militärbehörde , und zwar vor und bei der Ent¬
lassung aus dem Heeresdienst der Truppenteil , nach de»
Entlassung das Bezirkskommando.

Einspruch gegen die Entscheidung kann binnen drei!
Monaten nach Zustellung des schriftlichen Bescheides bei
dem zuständigen Generalkommando erhoben werden, gegm
dessen Entscheidung binnen drei Monaten beim Kriegs¬
ministerium . Die Eiuspruchserhebungen sind beim Be¬
zirksfeldwebel einzureichen.^ Die Renten können nicht gepfändet werden.

Die Verforgungsrechte erlöschen durch rechtskräftige
Verurteilung zu Zuchthausstrafen , wegen Hochverrats,
Landesverrats , Kriegsverrats oder wegen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse.

Die Geldentschädigung (Rente ) besteht aus der Mili¬
tärrente , der Verstümmelungszulage und der Kriegszulage.

Die Verfafsrmgsrefonn in Preußen.
Berlin , 26 . Nov . Die Vorlage für die Versassungs-

sorm in Preußen betr . die Wahlen zum Abgeordnetenhaus
und die Zusammensetzung und das Budgetrecht des Herren¬
hauses, das jetzt Erste Kämmer heißen soll , sind nunmehr
veröffentlicht worden.

Die Abgeordnetenwahlen werden nach dem
Entwurf auf das geheime direkte und gleiche Wahlrecht
begründet anstelle des seitherigen öffentlichen indirekten
Verfahrens und des Klassenwahlrechts. Die Zahl der
Wahlbezirke bleibt gleich, dagegen werden die Abgeord¬
netensitze (seither 433) um 12 vermehrt , so zwar , daß,
ein Bezirk, der mehr als 250000 Ernwohner hat , für
jede weiteren augefangenen 250000 Einwohner je einen
neuen Abgeordneten erhält . Derzeit kommen hiefür 12
B̂ezirke in Betracht . Wahlberechtigt ist jeder Preuße , der
daS 25. Lebensjahr erreicht hat , feit 3 Jahren die PreuA'
Staatsangehörigkeit besitzt und seit mindestens einem Jahr
vor der Wahl feinen Wohnsitz an einem Orte hat . Die
Wählbarkeit beginnt mit dem zurückgelegten 30 . Lebens¬
nahst. — Das Herrenhaus zählte bisher 387 Mit¬
glieder (ohne die Prinzen ) . Die Zahl für die Erste
Kammer soll jetzt auf 510 erhöht werden, ohne die Prin¬
zen des königlichen Hauses und von Hohenzollern . Auf
Grund von Präsentation werden 60 Mitglieder auf Le¬
benszeit , ferner 36 Bürgermeister größerer Städte für
die Dauer ihrer Amtszeit , 36 Grundbesitzer (mindestens
100 Hektar, die feit mindestens 50 Jahren im Besitz der¬
selben Familie sind ) für die Dauer der Besitzzeit und
36 Leiter größerer Unternehmungen des Handels und
der Industrie für die Dauer der leitenden Stellungen
berufen . Auf 12 Jahre werden berufen 36 Vertreter
der städtischen , 36 Vertreter der ländlichen Selbstver¬
waltungen , 3 Vertreter .Berlins , 1 von Hohenzollern,
36 Vertreter der Landwirtschaft, 36 Vertreter von Handel
und Industrie , 12 Vertreter des Handwerks , 16 Ver¬
treter der Hochschulen , 10 Vertreter der evangelischen
und 6 Vertreter der katholischen Kirche . Ohne Präsen¬
tation werden einzelne Personen (höchstens 150) berufen,
die das königliche Vertrauen genießen. Die Erste Kam¬
mer ist beschlußfähig, wenn mindestens 200 Mitglieder
anwesend sind. Das Bndgetrecht der Ersten Kämmet
erfährt eine Erweiterung.

W r ^ ekrucdt. M

Glücklich der Tod , der kommt , eh ' man ihn ruft.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Bebend vor Freude versprach Lydia bereitwillig alles,
was er verlangte . Und als er ihr dann das Etui brachte,
hätte sie sich beinahe noch im letzten Augenblick durch
die Genugtuung verraten , die sie nicht ganz verhehlen
konnte . Aber der Iustizrat merkte nichts . Er verab¬
schiedete sich freundlich und fuhr mit der Eisenbahn nach
Berlin , um seiner Frau die Benutzung des Autos zu
überlassen . Sobald sie sicher sein konnte , daß sein Zug
« bgegangen war , beendete Frau Lydia hastig ihre Toilette
« nd befahl den Wagen.

Sie hatte keinerlei Erfahrung in dem Verpfänden
von Wertsachen : aber sie hatte so oft davon gehört , daß
andere Leute dergleichen taten , daß sie es sich sehr leicht
vorstellte.

Lydia erinnerte sich eine » großen JuweUergeschäste»
Unter den Linden , wo man sie nicht kannte , da sie
noch niemals dort gekauft hatte , und nachdem sie den
Chauffeur an einer der nächsten Straßenecken hatte hatten
UHen, betrat sie io zuversichtliche, Haltung den pracht¬
voll ausgestatteren Verkaufsladrn der Firma Hüdcdruiwl
und Martens.

Sie äußerte gegen den Verkäufer , der sie mit tiefer
Verbeugung begrüßte , den Wunsch , einen der Chefs zu
sprechen , ukid als darauf ein vornehm aussehender älterer
Herr im Laden erschien, bat sie ihn , ihr eine kurze
Unterredung unter vier Augen zu gewähren . Er nötigte

>üe böslick in sein Privatkontor , und Lrau Lvdia befreite

Wie es de» Franzose » i» Mazedonien ergeht-
Einen interessanten Einblick in die Verhältnisse an

der mazedonischen Front gewährt ein erbeuteter fran¬
zösischer Brief , der „Radin des Poilus , den 10.
1917" datiert ist . Darin heißt es unter anderem:

Hier sind die Verhältnisse sehr übel . Die Stimmung
ist schlecht ; nichts wie Reis und Büchsenfleisch zu essen^
dazu fortgesetzte Angriffe . Die Front ist jetzt hier genug
wie in Frankreich man liegt sich auf 100 Meter gegen»
über, dam Minen , Handgranaten und sonstiges Zubehör » i

Die 2 . Kompagnie des J .-R . 148 (122 . J .-D .) Hai j
den Dvomadaire genommen . Sie wollte zuerst nicht aru
greifen . Als man den Leuten drohte, aus ihrer Mitte
heraus 7 Mann aufs Gratewohl zu erschießen, gaben sie
nach. 10 Tage später Angriff auf den Ravinee . 5 grie¬
chische Konrpagnien waren angesetzt , dazu die SpeziaL-
wapen der 11 . Kompagnie ; das Ziel wurde erreicht,
aber mit welchen Opfern ! Bajonettkämpfe im Sperr¬
feuer ! Am Abend waren wir im Besitz des Ravinee.
400 Mann Verluste . Nachher kam das Dorf Alkao an
die Reihe ; die 1 . Kompagnie erstürmte es . Am anderen
Tage eroberten die Bulgaren alles zurück . Dann griff
die 3 . Kompagnie erneut an und bemächtigte sich wieder
des Dorfes , das aber schließlich doch wieder in die Hände
der Bulgaren fiel . Nachdem wir schon bei allen Angriffen
als Reserve-Kompagnie der Brigad - etwas abbckommen
hatten , lösten wir die 10 . Kompagnie ab und griffen
unsererseits an, der 4 . Zug in Reserve. Die Leute sielen
wie die Flieger: ! Bon 220 Mann der Kompagnie kehrten
67 zurück, einschließlich des 4 . Zuges, der aus dem Graben
nicht herausgegangen war . Dieser Angriff erfolgte in der«
Nacht vom 1 . zum 2 . Juni . Wir haben noch keine Ver¬
stärkung erhalten , die Züge sind 12—13 Mann stark.

In Saloniki herrschen Meutereien , verschiedene Regö -
menter weigern sich , anzugreifen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB Paris , 26 . Nov . Heeresbericht von gestern nachmittag:
Auf dem rechten Maasufer richteten die Deutschen nach dem' gestern
gemeldeten heftigen Artilleriefeuer Teilangriffe gegen verschie¬
dene Punkte der Front vor Beaumoit .

' Auf der Front des
Chaumewaldes verhinderte unser Feuer den Feind , unsere Linien .zu
zu erreichen

Abends : Geschützkämpfe am Chemin-des - Dames und nord¬
westlich Reims . Auf dem rechten Maasufer stürmten unsere
Truppen am Nachmittag trotz heftigen Unwesters nach Feuervor-
bereitung die feindliche erste und zweite Linie in 3 V, Kilometer
Breite zwischen Samogneux und der Gegend südlich vom Gehöft
Anglemont. Ueber 900 Gefangene.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 26 , Nov . Heeresbericht von

gestern : Sinaifrvnt: An der Küste Ruhe . Gegen
die Mitte unserer Schlachtfront erneuerten die Engländer
am 23 . November die Angriffe . Alle Angriffe wurden
unter schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. Ein
Maschinengewehr und Gefangene von drei Divisionen blie¬
ben in unserer Hand . In letzter Zeit wurden an der
Küste Palästinas drei weitere Dampfer versenkt, darunter
ein Transportdarnpfer und der mit Munition und Kriegs¬
gerät beladene feindliche Dampfer Mersina . Durch unsere
Wasserflieger wurde ein feindlicher Dampfer gehindert,
in den Hafen einzulaufen und zur Umkehr gezwungen.

- Der englische Tagesbericht.
Palästina . Am 21 . November erstürmten unsere Truppe«

den Höhenrücken von Nebri Somvil , die Stätte des alten
Mizpab , 3000 Mids westlich der Straße von Jerusalem nach
Mablus . Wiederkolte Geaenanariffe der Türken wurden abse-

mrt leise zitternden Händen das Etui aus seiner papiernen
Umhüllung.

„Ich habe hier einen Perlenschmuck "
, sagte sie. „ Wollen

Sie die Güte haben , sich ihn anzusehen ? "
Ein Ausruf bewundernden Erstaunens kam von den

Lippen des Juweliers , als er dieser Aufforderung Folge
geleistet hatte.

„Das ist ja etwas ganz Wundervolles !" jagte er . „ Ein
Stück , wie es augenblicklich vielleicht in ganz Berlin nicht,
zum zweitenmal vorhanden ist. " j

Frau Lydia lächelte stolz . !
„Würden Sie mir vielleicht sagen , was der Schmuck

nach Ihrer Meinung wert sein kann ? " s
„Das läßt sich nicht so ohne weiteres bestimmen . Unh

es ist auch eigentlich gegen mein Geschäftsprinzip . Jeden - «
falls müßte ich zuvor von Ihnen erfahren , gnädige Frau »!
welchen Zwecken meine Schätzung dienen soll ." !

„Welchen Zwecken ?" wiederholte sie . „Mein Gott,!
das können Sie sich doch denken . Ich wollte Sie bitten,!
mir gegen Verpfändung dieser Perlen eine Sämme zu!
leihen — eine Summe von — nun , von zwanzigtausenp
Mark . Oder glauben Sie , daß der Schmuck nicht so viel
wert ist ?"

Die verbindliche Miene des Mannes war mit einemmal
viel ernster und sein Benehmen viel zurückhaltender ge¬
worden . !

„Er ist erheblich mehr wert als das , gnädige Frau!
Aber das Beleihen von Juwelen gehört nicht zu unseren
Geschäftsgepflogenheiten . Ich würde allenfalls bereit seim
Ihnen den Schmuck abzukaufen , falls wir uns über die
Bedingungen einigen könnten , und falls auch alle anderen
Voraussetzungen erfüllt wären .

" !
„Und was würden Sie mir dafür zahlen ?" !
„Ich könnte Ihnen keinen Vorschlag machen , ahne

zuvor mit meinem Sozius Rücksprache genommen zu
haben ; aber es würde vielleicht das Drei - oder Vierfache
der Summe sein, die Sie als Darlehen verlangten ."

Frau Lydias . Herz klopfte in rascheren Schlägen , und
sie mußte für einen Moment die Augen schließen , weil dis
mächtig an sie herantretende Versuchung sie schwindeln
machte . Fast ohne zu wissen, was sie sprach , erwiderte sie
nach einem kleinen Schweigen:

„Es ist nicht unmöglich , daß die — die Dame , der zu¬
liebe ich wich dieser delikaten Kommission unterzogen Habs,
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Magen . Unsere berittenen Truppen , die sich am 21 . Novcmbt,
Beitunia näherten , wurden durch einen starken Gegenangriff zum
Rückzug gezwungen und halten jetzt Bettur - el-Tanka keiner,
halb Det Horon ) besetzt .

Neues vom Tage.
Verlängerung des Landtags.

München , 26 . Nov. Durch königliche Verfügung
vom 2A November wurde die Dauer des Landtages Vis
MMließlich 30 . April 1918 verlängert.

Spionage in Schweden.
Kopenhagen , 26 . Nov. Hiesige Blätter geben eine

aufsehenerregende Meldung des Stockholmer Blattes „M-
tonbladct " über die Entdeckung einer weitverbreiteten
Ententespionage in Schweden wieder, die die Vernichtung
der deutsch -schwedischen Handelsschiffahrt und militärische
und wirtschaftlicheSpionage in Schweden bezweckt habe,

x Der Luftwinister gefunden . s
! London , 26 . Nov. „Central News" meldet : Nach

der „ Pall Mall Gazette " hat der Bruder Lord North-
ckifses, Lord Rothermeer , das Angebot , an Stelle Co-
drays das Luftamt zu übernehmen , angenommen.
,

^ ^ Amerika gegen Rußland.
Washington , 26 . Nov . „Associadet Preß"' mel¬

det, in amtlichen Kreisen vertrete man die Ansicht,
daß die Friedensbewegung der Bolschewiki Rußland in
die Lage der Nationen versetzt habe, mit denen keine
freundschaftlichen Beziehungen unterhalten werden könn¬
ten . Wenn die jetzige Revolution erfolgreich fei, würde
es schwierig werden, Rußland als neutralen Staat zu be-!
handeln wegen der Vorteile , die Deutschland daraus
ziehen lvürde.

Die Wirren in Nutzland.
Die Geheimverträge . ^

Köln , 26 . Nov. Die Pet. Nachr .-Ag . veröffentlicht kaut
„ Köln . Ztg .

" eine Anzahl geheimer Schriststticke , die
zwischen Rußland und den übrigen Verbandsmächten ge- '
wechselt worden sind . Darnach sollte Rußland erhalten : «
Konstantinopel , die Küsten zu beiden Seiten des Bos¬
porus , das Marmara -Meer , die Dardanellen , das süd¬
liche Thracien bis zur Linie Enos -Mdia , sowie die 2n-

»?»«>»»«»»»»«»»»>««»»»>»««»
inner solchen Umständen mit einem Verkauf einverstanden
wäre . Aber ich weiß schon jetzt, daß sie eine Bedingung
stellen wurde . "

„Welche Bedingung , gnädige Frau ?"
Sie würde die Zusicherung verlangen , daß Sie den

Schmuck nicht in Ihrer Auslage zur Schau stellen . Das
ist doch eine Forderung , auf die Sie leicht eingehen
könnten .

"
„Ich bedauere unendlich , aber derartige Vorschriften

würden wir uns selbstverständlich nicht machen lassen . In
dem Augenblick , wo wir den Kaufpreis zahlen und damit
Eigentümer des Schmuckes werden , müssen wir mit ihm
selbstverständlich auch ganz nach unserm Ermessen ver¬
fahren können . Außerdem aber halte ich es für meine
Pflicht , Sie darauf aufmerksam zu machen , gnädige Frau,
daß wir ein solches Geschäft nicht auf der Stelle , sondern
nur nach voraufgegangener reiflicher Ueberlegung ab-
schließen würden . Und wir müßten den überzeugenden
Nachweis verlangen , daß der Schmuck das rechtmäßige
Eigentum der Persönlichkeit ist, die ihn uns zum Kamps
anbietet ."

Frau Lydia , die eine lockende Hoffnung in nichts zer¬
fließen sah , warf den Kopf zurück, um ihre Enttäuschung
durchweine hoheitsvolle Gebärde zu markieren.

„Auf solche Umständlichkeiten wird sich meine Freundin
nicht einlassen . Außerdem braucht sie das Geld auf der
Stelle . Es ist also Ihr letztes Wort , daß Sie die Perlen
Nicht beleihen würden ?"

! Dis Haltung des Juweliers war jetzt ganz steif und
gemessen geworden.

„Nein . Auch auf das Zustandekommen eines Kauf¬
geschäftes könnte ich Ihnen nunmehr keine Aussicht mehr
machen . Vielleicht gelangen Sie leichter zum Ziel , wenn
Sie sich an eine öffentliche Leihanstalt wenden — wobei
ich jedoch nicht unterlassen will . Ihnen zu sagen , daß
Gegenstände von solchem Werte gewöhnlich nicht ange¬
nommen und so große Beträge nicht gezahlt werden ."

Frau Lydia erschrak . Sie hatte sich die Sache so leicht
gedacht , und nun schienen sich ihr plötzlich unüberwind¬
liche Schwierigkeiten entgegenzustellen . Sie wurde mit

s- hr -
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ln Jmbros und Tenedos. Kvnstantinopel sollte nach
^ -r Forderung der Alliierten für unabhängig und neu¬
tral erklärt werden . Die britische Höne in Persien soll!
vergrößert werden . Rußland unterstützt Frankreichs For¬
derungen auf Elsaß-Lothringen und gewisser Gebiete aus!
8em linken Rheinufer, zwischen Elsaß-Lothringen und
dem Deutschen Reich wird überdies eine „neutrale Zone"
geschaffen , die von den Russen besetzt wird fzu dem
Zweck waren wohl russische Truppen nach Frankreich der--,
bracht worden ). i !

Kopenhagen , 26 . Nov. ,,Hufvudfl Dagblad" ben
richtet : Die englische Botschaft ist am 23 . November
von Petersburg abgereist und soll auch durch Wiborg ge-«
kommen sein . Seitdem hat man aber nichts von ihr
gehört . Es wird angenomzWN, daß der Zug in Finn¬
land zurückgehalten wird . Das Blatt „Tjen" teilt
mit, daß die Maximalsten die Goldreserve der Staats¬
bank beschlagnahmt habe .

' ;
Kopenhagen , 26. Nov . Die Meldung, daß der

Oberkommandierende General Duchonin der Abschlie-
Hung eines Waffenstillstands zugestimmt habe (die Nach¬
richt kam aus Wien. D . Schr .), ist nicht bestätigt , viel¬
mehr verlautet, Duchonin sei verhaftet und Oberst Kr tz-
len ko zum Oberbefehlshaber ernannt . Sichere Nach¬
richten find noch nicht eingelaufen . Im Hauptquartier
von Mohikew wird die Bildung einer neuen Voll-
Mgsgewalt versucht.

Der ausländische Pressevertreter der Bolschewiki an
her schwedischen Grenze erhielt ein amtliches Telegramm
saus Petersburg vom 23 . November , wonach setzt ans
ider Seite der Bolschewiki stehen : Das ganze Heer undi
hie Flotte, der ganze nördliche, westliche und südwestliche
Teil des Reiches mit den Städten Petersburg , Moskau,
Charkow , Kiew uird Odessa, sowie das ganze Uralgebiet
und Sibirien . ( ?).

Me russischen Bahnen sind in ihrer Leistungsfähig¬
keit um ein Sechstel eingeschränkt, so daß täglich 8 Mil¬
lionen Pud (131000 Tonnen) Frachten, darunter 3 Mil¬
lionen Pud (49 000 T . ) Kohlen unverladen bleiben . Die
Stockung macht sich besonders fühlbar Leim Versand des
Getreides , sodaß in einzelnen Bezirken, wie Samara und
Saratow der Lebensmittelmangel zu einer großen Hun¬
gersnot zu werden droht) namentlich wenn die Kanäle
und Flüsse zugefroren sein werden . Die Ernte von 1917
ist hinter der des Vorjahrs fast um 300 Mill. Pud zu¬
rückgeblieben.

Stockholm, 26 . Nov . Nach den letzten Nachrichten
aus Finnland herrscht dort eine starke Zunahme der
Anarchie . Me Rote Garde verübt Plünderungen und
Gewalttaten. Me Sozialisten sind nicht mehr Herren
der Lage . Me Hälfte des Volkes gehorcht keiner Autori¬
tät Mehr . Eine wirkliche Regierung gibt es nicht mehr.
Me finnische Staatskasse ist geleert . Zu alledem kommt
der Mangel an Lebensmitteln. — Heute erklärt „Svens-
ka Dagbladet", daß sichSchweden von dem allgemeinen
Notstand Finnlands nicht unberührt zeigen könne. Irgend
etwas müsse geschehen . (Etwa 14 Prozent der Bevölke¬
rung Finnlands sind Schweden .)

Landesnachrichten.
KIte»rt«i», 87 November 1817.

* Um einen deutschen Frieden. Am Ssmsiag Abend
hielt im Saal des » Grünen Baum " hier auf Veranlassung
des Ev . Arbeitervereins Stadtpfarrer Lamparter «us
Stuttgart einen öffentlichen Vortrag über das Thema:
Um einen deutschen Frieden. Der Vortrag wäre
es wert gewesen vor einer größeren Zuhörerschaft gehalten
zu werden als es hier der Fall war . In überzeugenden
und ernsten Wollen sprach der Redner über die Entstehung
und den seitherigen Verlaus des Krieges, sowie über den
erstrebenswerten deutschen Frieden . Deutschland werde
Sieger bleiben , wenn es im Innern ftandhält , das war
die von dem Redner geäußerte Ueberzcugung. Jedesmal,
Wenn wir bei den mannigfachen kritischen Augenblicken des
Krieges Grund hatten zum Sorgen, Zagen und Bangen,
seien immer auch wieder Ereignisse eingetreten, die uns die
Sorgen genommen und gezeigt hätten , daß Gott mit uns
sei . Man solle nicht immer von demWann des Frie¬
dens sprechen. Air müssen diesen leidens- und dornen¬
vollen Weg gehen und dürfen nicht unterwegs einhalten u.
zusammenbrechen wollen. Deutschland sei an diesem .Kriege
nicht schuld . ES gehe das Gerede, Deutschland trage
auch an diesem Kriege schuld . Wohl seien Fehler gemocht
worden . Aber wer die Friedensliebe des deutschen Volkes
nnd deutschen Kaisers bezweifle , der lüge . Der gewaltige
Aufschwung des deutschen Handels und seid Deutschland
seinen Anteil an der Weltbeherrschung gefordert habe, sei
der Neid und Haß gegen Deutschland entstanden. Daß
wir vor dern Kriegeim Ausland gehaßt gewesen seien, hätten
wir Wohl gewußt. Air hätten es jedoch nicht weiter be¬
achtet . Unsere Gegner haben sich aber schließlich zusammen¬
getan, mir Deutschland zu zerstören . England habe seine
Macht in den letzten Jahrzehnten durch zahlreiche Kriege
aufgebaut. Hätte es Deutschland so gemacht , so wäre der
Haß der Welt begreiflich . Deutschland habe aber auf
friedliche Weise seine Stellung errungen . Auch während
des Krieges habe Deutschland getan was es konnte , um
dem Weltbrand ein Ziel zu setzen . Der Redner verwies
auf die wiederholten Friedensangebote unsererseits und hob
hervor, wie unsere Feinde in den Friedensangeboten immer
ein Zeichen der Schwäche Deutschlands erblickt und immer
wieder zu dem Entschluß unserer Feinde geführt haben, den
Krieg fortzusetzen . Die deutsche Kraft habe sich in der größten
Not am besten bewährt . Der Redner gedachte der heldenhaften
Ausdauer unserer Truppen bei den verschiedenen Offensiven.
Die Kriegslage habe sich für uns Zünftig gestaltet, ja sie

werde selbst von denen , die früher ganz anderer Meinung
waren , geradezu als glänzend betrachtet . Die Stimmung
sei denn auch bei unseren Feinden eine sehr gedämpfte ge¬
worden .

^
Die Lage sei ein» solche , daß wir warten können

bis unsere Feinde an uns mit dem Wunsch nach Frieden
herartreten . Wir brauchen nicht nach dem Wann zu fragen.
Wenn wir auch wirtschaftlich nicht gerade günstig darin
seien, und man werde noch manche Entbehrung ertragen
müssen, wir können aber und werden durchhatten. Jedem
Deutschen sollte es eine Selbstverständlichkeit sein, daß wir
nur einen Frieden ans Grund unserer großer ? Erfolge und
Opfer brauchen können . M-..n könne nicht verstehen , daß cs
bei uns Leute gebe, die auf alles verzichten wollen. Mau
solle dagegen die Forderungen unserer Feinde betrachten!
In Anbetracht derselben märe cS verkehrt , wenn wir unsere
Faustpfänder alle herausgeben wü '. den . Wir sind bis jetzt
in diesem Kampf die Sieger und werden es mit Gölte-
Hilfe bleiben . Es sei zu hoffen und zu erwarten, daß un¬
sere Diplomaien am Friedenstische auch von dem Recht deS
Siegers Gebrauch machen . Unsere Feinde hofften Deutsch¬
land nach dem Kriege wirtschaftlich besiegen zu können.
Unsere Diplomaten hätten es aber in der Hand die Absich¬
ten unserer Feinde zu Nichte zu macken, so daß cs uns auch
nach dem Kriege möglich sei mit allen Völkern Handel zu
treiben. Wir wollen einen deutschen Frieden . Der künf¬
tige Friede müsse den deutschen Namen, der von unseren
Feinden beschmutzt wurde, wieder zu Ehren bringen. Es
sei ein hohes Ziel um das wir kämpfen . ES handle sich
unr die höchsten und heiligsten Erbgüter unserer Väter , um
das Recht , deutsch denken und deutsch handeln zu können.
Wir muffen uns in der Heimat ebenbürtig zeigen denen
draußen im Feld , die so Großes geleistet haben und noch
leisten . Das können wir tun , wenn wir das unvermeidliche
tragen ohne zu murren und zu klagen . Der Redner
schloß

'
einen eindrucksvollen und von den Anwesenden mit

großem Beifall aufgenommenen Vortrag mit den unver¬
geßlichen Worten Hindenburgs , die er anläßlich seines Ge¬
burtstages an das deutsche Volk gerichtet hat und die es
verdienen , auch hier wiederholt zu werden : Vertrau ! ,
daß Deutschland erreichen wird , was es
braucht , um für alle Zeit gesichert dazu-
fteheu , vertraut , daß der deutschen Eiche
Luft und Licht geschaffen werden Wied zur
freien Entfaltung ! Die Muskeln gestrafft,
die Nerven gespannt , das Auge geradeaus!
Wir sehen du » Ziel v o r un s : Ein D eutsch-
land hoch in Ehren , frei und groß ! Gott
wird auch weiter mit uns sein! — Amtsdien er
Kaltenbach, der den Redner eingeführt hatte, dankte dem¬
selben für den Vortrag und bedauerte, daß dieser einen so
schwachen Besuch zu verzeichnen hatte.

Weihnachtsspende 1917 . Auch in diesem Jahre ist
an unser schwäbisches Vulk der Ruf ergangen, seinen tapfe¬
ren Söhnen, die nun im 4 . Jahre die Heimat gegen feind¬
liche Einfälle schützen und verteidigen, als ein kleines Zei¬
chen des Dankes eine Weihnachtsschachtel hinauszusenden.
Und wahrlich, diesen Dank haben unsere unvergleichlichen
Truppen in vollem Maße verdient. Eine unerschütterliche,
unbezwingbare Mauer trotzen sie in den Schlammfeldern
Flanderns Tod und Verderben. Von der Nordsee bis zur
Südgrenze des Reiches stehen sie auf der Wacht gegen eine
Welt von Feinden, die den Kampf hereinzutrageu versuchen
in deutsches Land . Unerhörte Heldentaten vollbringen sie
in diesen Tagen im Kampfe gegen den treulosen Verbünde¬
ten von ehedem, und noch frisch in unserer Erinnerung ste¬
hen die Tage von Riga und Oesel. Ungebrochen ist un¬
serer Helden Kraft , ist ihr Siegeswille, immer wieder zu
neuen Siegen führt sie das Bewußtsein, daß es sich in die¬
sem gewaltigen Völkerrmgen um die Zukunft, um das Sein
oder Nichtsein unseres Vaterlandes handelt . Treue bis
zum Tod. ist ihre Losung ! Und diese Treue wollen wir
mit Treue vergelten. Wahrhaftig ein Volk, das für solche
Taten kein Verständnis und keinen Dank übrig hätte, wür¬
de dann : das Recht auf sein ferneres Sein verwirkt haben.
Den Söhnen und Brüdern , die nun zum Viertenmal das
Weihnachtsfest fern von der Heimat und fern von ihren
Lieben feiern , müssen in diesen Tagen in ganz erhöhtem
Maße unsere Gedanken gelten. Eine kleine Freude wollen
wir ihnen bereiten , ihnen zum Bewußtsein bringen, daß das
Volk der Heimat im Geiste und in Dankbarkeit und Treue
mit denen draußen Weihnachten feiern will . Jedem An¬
gehörigen württembergischer Truppenteile eine Weihnachts-
schachtel, das sei unser Ziel ! Beträchtliche Mittel sind
dem . Kaiser- und Volksdank für Heer und Flotte, Weih
nachtsspende ! 917 " auch in unserem Laude bereits zuge¬
flossen . Aber noch lange nicht reichen diese Summen aus,
um den Plan zu verwirklichen , um das zu vollbringen,
was uns in den vorangegangenen Kriegsjahren möglich !
war . Wir richten deshalb erneut au unsere Mitbürger die !
ebenso freundliche , wie dringende Bitte. unS in unserer va¬
terländischen Arbeit tatkräftig unterstützen zu wvllen. Gs
kann nicht oft genug barauf hingewiesen werden, daß ge¬
rade jetzt nach dieser langen Zeit des Fernseins von der Hei¬
mat und inmitten unerhörter schwerster Kämpft unsere Truppen
ein ganzbesouderesAnrecht auf unseren Dank durch die Tat ha¬
ben . Gegenüber dem auch diesmal sich wiederzeigenden Bestre¬
ben einzelner Gemeinden und Vereinigungen, durch die
Veranstaltung von Sondersammlungen Pakete an die Ge¬
meinde - «der Vereinsaiigehvrige hinauszugeben, darf neben¬
bei auch auf die Paketsperre aufmerksam gemacht werden,
die in den ersten Dezembertagen beginnt und erst Ende
des Monats endigt, während im Gegensatz dazu nicht oft
genug die unbedingte Gewähr betont werden kann , die
durch unsere Sammlung auch hinsichtlich des rechtzeitigen
Erreichens der Truppen gegeben ist . ES sei noch hervor-
gehoben , daß auch die Angehörigen der Marine in gleicher
Weise berücksichtigt werden . Gegen Lösung von Gutschei¬
nen zum Preise von 4 .50 ist der Württ . Landesverein

s vom Roten Kreuz gerne bereu , in Lluttgari die Füllung
! einer zweckmäßig zasiNmengestelltm Schachtel ,m überneh¬

men . Es sind vielfach Zweifel laut geworren , ob bei den
gegenwärtigen hohen Preisen cs überhaupt rrwglich ist um
den Betrag von L 4 .50 eine zweckentsprechende Lendung
hii -anszugebeii Diese Zweifel werden wohl verstummen
müssen , wenn ui w -. siere Kreisen einmal eiwsZ über den
Inhalt dieser Weihnachtspackuligen bekannt wird . Hunderte
von Hände» sind allein im Marftallgebäude zu Stuttgart
beiciis damit beschäftigt , diese Weihiiachlsschachrcln zu fül¬
len und den Versand oorzubereiten. Der Inhalt der ein - ,
zelneu Schachteln setzt sich folgendermaßen zusammen . Eine
Schachtel enthält z . B . : 1 Laar Socken , 1 Pfeife , 1 Pa¬
ket Tabak . Eine andere : l Paar Fingerhandschuhe, 1
Notizbuch, i Nähbeurel, » Stück Zigarren, 20 Zigaretten,
l Luuteiiseuerzeug , 1 Komm. Eine weitere Füllung ist
die : 1 Paar Socken , l Taschenmesser , 5 Zigarren, und
endlich eine weitere besteht aus 1 Paar Socken , 1 Mund-
harse, 20 Stück Zigaretten, I Notizbuch, 1 Bleistift.
Außerdem ist jeder Schachtel l Paket Lebkuchen und Dörr¬
obst beigegcben Daß diese Füllungen allerdings den Be¬
trag von ^ 4 .50 übersteigen , obwohl das Rote Kreuz
beizeiten noch seine großen Einkäufe bewerkstelligen konnte,
liegt aus der Hand . Das Note Kieuz muß eben auch hier
aus seinen Mitteln das Nötige ergänzen. Mit dem Ver¬
sand drr Weihnachtspakete an die an der Nigafront und
auf dem Balkan befindlichen Truppen ist bereits begonnen
worden Sendungen an die übrigen Truppen werden bald
folgen, so daß mir Sicherheit damit gerechnet werden darf,
daß rechtzeitig zu Weihnachten unsere Truppen im Besitze
der Gabe aus der Heimat sind . Solche Gutscheine sink,
zu beziehen : im Lande : durch die Herren Bezirksvertreter,
in Stuttgart : durch die Tageskasse und die Liebesgaben-
abteiluug im Königsbau . Sonstige Geldgaben werden von
von den obengenannten Stellen, sowie von allen übrigen
durch Aufschrift kenntlichen Sammelstellen gerne und dank¬
bar entgegengenommen.

—^ Briefe der Kriegsgefangenen in Frank¬
reich

'. Zwischen Frankreich und der Schweiz besteht zur
Zeit aus militärischen Gründen eine Grenzsperre . In¬
folgedessen verzögert sich die Ankunft der Briefe der
kriegsgefangenen und zivilinternierten Deutschen in
Frankreich an ihre Angehörigen . Ein Grund zur Beun¬
ruhigung liegt also in dem Ausbleiben von Nachrichten
nicht. Die Grenzsperre dürste in Kürze wieder behoben
werden.

— Die Malzkontingente . Das Kriegsernährungs-
amt teilt mit : Durch eine Verordnung des Bundesrats
vom 20 . November 1917 ist das Malzkontingent der
Bierbrauereien im neuen Kontingentjahr auf 10 Pro¬
zent , für die Bierbrauereien in Bayern rechts des Rheins,
auf 14 Prozent festgesetzt worden . Das Kontingent be¬
trug im abgelaufenen Jahr 25 bzw . 35 Prozent . Aus der;
10 Prozent muß. der Bierbedarf des Feldheeres und der
Besatzungstruppen sowie der Bierbedarf der Rüstungsar-.
beiter in erster Linie gedeckt werden . Hinsichtlich der
Bierversorgung der übrigen Zivilbevölkerung wird sich
die Einschränkung stärker fühlbar machen. Me im letzten
Kalendervierteljahrdes abgelaufenen Kontingentjahres er¬
spurten Malzmengen dürfen im ganzen neuen Wirtschafts¬
jahr verwendet werden.

— Emzahlungsknrse für Postanweisungen für
die Niederlande 100 Gulden gleich 302 Mk . , für Däne¬
mark- 100 Kronen gleich 230 Mk . und für Norwegen
100 Kronen gleich 231 Mk.

Die 196. Fahrt « Unr letzten Sonntag be¬
endete der württ. Lazarettzng 8 an seinem .Ausgangspunkt
Mnttgarter BahnW feine 100. Fahrt von der Front,
s Schafzucht. Nachüberaus erfreulichen Mittei¬
lungen ist wahrend der Krregszeit die deutsche Schafzucht
wieder auf die gleiche Höhe gebracht worden, auf dersie
vor 30 Jahren stand . AM in Württemberg war ffieaus
etwa 30 Prozent ihres früheren Bestandes znrückge-
gangen , da die Einfuhr ausländischer Schafwolle aus
die einheimische Erzeugung einen starken Preisdruck aus-
Lbte und der einst so blühende Absatz au selten Hammeln
aus dem Pariser Markt unmöglich geworden war. So
wurde ein Teil der früheren Schasweiden zu anderen
Zwecken benützt. Das in Württemberg gehaltene Bastard-
schas liefert Wolle mit vorzüglichen Eigenschaften und
ist genügsam. Es ist eine Kreuzung des deutschen Scha¬
fes mit dem aus Spanien eingeführten feinwolligen Me¬
rino. . . . . - - . .. !

* Freudenstadt , 26 . Nov . Vergangene Nacht i gegen
r - 1 Uhr brach in dem von 4 Familien bewohnten Doppel¬
wohnhaus des Aug . Haug , Schuhmacher, unterhalb der
äußeren Hirschkopfstraße auS bis jetzt unbekannter Ursache
Feuer aus, das schnell um sich griff. Der herbeieilenden
Feuerwehr gelang eS nach angestrengter Arbeit, des Feuers
Herr zu werden und den einen Teil des sHauseS zu retten.
Das Mobiliar konnte größtenteils geborgen werden.

A . « vo. (Psrktlfche « ,
eü« habe« ev» rooN durch d« mehrfache » Krise» in Bprlbl
igert« Bedürftlls . sich kn Stuttgart mit ihre» Wähler » in

. .rbmdung z« fetze«. Der LandesVersammlung der national-
Uberalen Partei ist a« Samstag abend eine solche de» Sozial¬
demokratischen Vereins Stuttgart und am Sonntag nachmitag
Hne solche der Zentrumspartei Groß -Stuttgarts gefolgt. Die
Sozialdemokratie hat den Reichstagsabgeordneten Dr . Landsberg
als Redner über das Thema „Die neue Reichsregierung,, das
deutsch« Volk und die Sozialdemokratie " aus Magdeburg herbei-
aerusen . Dr . Landsberg sprach zunächst über die Friedensresolu-
non , die merkwürdiger Weise in Rußland keinen Wiederholt
gesunden , aber wenigstens die deutsche Friedensliebe bewiesen
und den Bolschewiki unter Lenin de» Mut gemacht habe, Ke-
tenski zu stürzen. Der Reichstagsbeschiuß vom 19 . Juli sei
heute näh bindend. Im übrigen befaßt« sich der Rcdirer mit der
parlamentarischen Negierungsform und dem Kanzlerwechsel, de-
nrmdete sein Vertrauen zu Payer und höchste» Mißtrauen zu Dr.
Friedberg . Zum Schluß wurde eine Resolution angenommen.
— Dr . «> Kiene besprach tn .ber Zentrumsversammlium die oolitiickL



Lage . Much er ging von der Friedensresolutiox aus und wsi>e . -
tzgte so manche grgen sie l».lt gewordene» Schlagwörcer vcm P - 7.
»icht- und Hungerfrieden und dergieichen . Die Resolutio» fchlieg»
keineswegs aus, datz Gebietserweiterungen und Entschädigungenor. !
dem Wege der Vereinbarung zu Stand« kommen , daß der feun»
ikkche Einsnluß aus Belgien ausgeschaltet und daß d .e russiMn
itdstseeprovinzen samt Polen selbständig gemacht und m em sicheres

Verhältnis zu Deutschland gebracht werden . Man habe viel zu o :

»ei. vo fer er oenn auq uein oocgnrc v >.r
«-eiteren begrüßte »r dte jüngste Entwicklung der innerpolitiichen
Verhältnisse im Reich. Nicht «ine Pariamentsreglerung nach Art
der westlichen Länder, sondern bloß ein« stärker« Beteiligung
des Volkes mid eine engere Zusainmenarbeit mit dem Reichstag

n»? « i,» ,- t>̂ n gtartelen Itrkr-

Mer das Thema „Kriegsnot und Siegsswille ' wurde auch v« ,
dieser Derlamm unan eine Resolution einmütig angenommen.

D.) Stuttgart , W . Nov . (Jäher Tod .) In
«iucr» Lichtspieltheater erlitt eine 55 Jahre alte Frau,
- inen Schlazanfall . Der Leichnmir wurde ins Leicherchaus
W Pragftiedhoss übergeftlhrt . j
'

ß.) Stuttgart , 26 . Slov. (Beihilfe zur Flucht)
« n der Nacht dom 18 . aus 19 . ds . ist ein krwgsgc-
^ ngcricr Franzose voll seinem Arbeitsplatz in Cannstatt
enttvichen . Die Hilfsarbeiterschesrau Juliane Schmid,
deren Mann kriegsverletzt ist . und das Dienstmädchen
Vknna SäMtle haben ilpn , insbesonderedurch Beschaffung
von Kleidern , zur Flucht vecholfen. Am 22 . ds . früh ist.
der Gefangene versteckt in der Schmidschen Wohnung —

welche auch die Spuren eines üppigen Gelages auf¬
wies —

'
betroffen worden . Me beiden Frauen, welche

schon länger Verkehr mit dem Franzosen gehabt haben.
find festgenommen.

(-) Tübingen , 25 . Mw . Der bedeutende BotaniAr
und Direktor des botanischen Instituts , Prof . v . Vöchting,
ist, 70 Jahre alt , gestorben . s

(-) Mm , 26 . Nov . (Ein Schurkenstreich .)
Während ein armer Soldat auf der Neu-Mmer Post eine
Postpaketadresse schrieb , wurde ibm sein Geldbeutel mit
46 Mk. , die er sich im Felde ersvart hatte und die
er an seine Frau schicken wollte, gestohlen . Der Täter
blieb unermittelt.

(--) Deilinge » , OA . Spaichingen, 26 . Nov . (Töd¬
lich verunglückt . ) In der Wirtschaft zum,Löwen"
war vor Einrichtung des elektrischen Lichts im Ort
die Aeetylenbelcuchtung eingeführt, die aber seitdem nicht
mehr im Gebrauch war. Ms die Frau des Mt -Löwen-
wirts Thaddäus Schätzle mit einem Licht in Begleitung
eines Maurers den Raum betrat , um Carbidkalk zu holen,'
erfolgte eine heftige Gasexplosion, infolgederen die Frau
blutüberströmt tot am Boden lag.

(- ) Bon der bayerischen Grenze , 26 . Nov . (Die
befohlenen GendarmenO Bei einem Einbruch

in die Gendarmeriestation zu Krumbach würden drei
Dienistrevolver und zwei Gewehre gestohlen . Der Täter
wurde in einem Walde bei Memmingen aufgegrisfen. EA
war ein auS der Anstalt in Günzburg entwichener Gei¬
steskranker, der nach seiner Persönlichkeit völlig rmüe-,
sannt ist , da « bisher jede Mamensangabc verweigerte.

Vermischtes.
GNtiitzertStigkeik a Rußland . Trotz der allgemeinen trostlosen

Wirtschaftslage in Rußland herrscht dort eine Gründertätigkeit wie
nie zuvor. Im August 1917 wurden 92 Gesellschaften mit
einem Aktienkapital von 292,2 Mill . Rubel gegründet, während
im August 1916 nur 42 Gesellschaften mit 59,5 Mill . Rubel ge»
aründnel worden waren. Die Gründungen erfolgten, obgleich z. B.
kn Moskauer Bezirk 1917 vonn 160 Industrie -Unternehmungen'
nur 4 ohne Verlust ab '

chließen und obgleich dir Hauptaktionar«
der russischen Industrie die Banken selber sind . Diese Banken , hl
denen meist große Summen englischen, französischen und amerika¬
nischen Kapitals angelegt sind , wollen ihr Geld nicht mehr dev
Staate bei seinem sinkenden Kredit zur Verfügung stellen , dessen
Kriegskosten von bisher 42 Milliarden (im Jahre 1917 haben fie
sich gegen das Vorjahr gerade verdoppelt) durch keine Steuer-
zaylungen gedeckt sind . Die Freiheitsanleihe erbrachte nur 10 K
Milliarden Rubel (wovon ein Drittel auf die staatlichen Spar»
Kassen entfällt) , 8 Millia . de»
ldavonn 7 Milliarden in
Wechsel aufgebracht und für
rusgegeben, von denen täglich neue Massen gedruckt werden. p

Brand. Am Sonntag brach in den Zellulosefabriken in Kar¬
ls er bei Geste (Schweden ) ein großer Brand aus. Eine Papier» '
»aste im Wert von 7 Mill . Kronen steht in Flammen . '

Ar der Holzversorgung Stuttgarts spielte Urach noch, vor
WO Jahren eine wichtige Rolle. Baron Kenßler berichtet in seinen
..Reisen" von einer ^sonderbaren und kostbaren Maschine"

, die
beim unteren Schloß in Urach angelegt sei und die „Holzrutsche"
genannt werde : Diese besteht in einem eisernen Kanal oder einer
Röhre von mehr als 900 Schuh Länge, wodurch das auf der
Hinteralb oder m der von Buch- und Brennholz reichen Waldung
oberhalb Urach gefällte Holz , nachdem es in Stücke oder Schei¬
ter gehauen ist , in einer glatten und ganz bedeckten Aushöhlung
vo« einem steilen und hohlen Berge mit solcher Gewalt her-
tmterschießt , daß es unten beim Ausgange über 200 Schritt weiter
di freier Luft hknausfährt. Man könne gegen 100 zählen, bis
das Holz de« eisernen Kanal mit großem Geraste! durchstreiche.
Ohne das Werk müßte man einen weiten und beschwerlichen Umwag
machen , um das Brennholz , womit dieser Art Stuttgart versehen
wird , von den Bergen herunterzubringen. Bon Urach wird es
im Frühjahr und Herbst , wenn die Wasser schwellen, in dte Lauter
«Stoßen , von der Laut« in den Mcksr geführt und bei Berg
aus dem Neckar geborgen. — Unpraktische Leuie waren die Alten
nicht!

Mutmaßliches Wetter.
Der Hauptstoß des Luftwirbels ist bereits vorüber»

gezogen, da aber erfahrungsgemäß noch einige Störunge«
Nachkommen, ist auch für Mittwoch und Donnerstag vor-
Zviegend naßkaltes, nur langsam aufheiterndes Wetter zst
erwarten. ! j

Mr ALKUWeeichi.
WTB. Merlin, 26 . Nav. , abends . (Amtlich .) Von

den Fronten sind bisher keine besondere Ereignisse gemel¬
det worben.

URlerfredKOtsersslge.
WLV . Verli », 28 . Nov . (Amtlich.) Nene UBssts

erfolge ans dem nördliche« Kriegsschauplatz : 20 000
BRT . Unter den versenkten Schiffen befinden sich zwei
große tiefbeladene Dampfer , bon denen einer Munition ge¬
laden hatte . Der Lhef des Admiralstabs der Marine.

WTB. Re» .Y»rk . 27 . Nso . (Central News .) Der
Impresari » Daniel Frchmann teilt mit , - atz es de«
Zaren gelungen sei, v»n Lobslsk über Charbin nach
Japan zu flüchte« . — Irgend eine Beachtung verdienende
Bestätigung der Nachricht liegt von keiner Seite vor.

* Berlin, 27 . Nov . Laut Berliner L
'
okalanzeiger mel¬

det dar Neue Wiener Journal v » n
' der italienischen Grenze:

Die Entscheidungsschlacht bei Venedig wird nicht nur
zu Lande, sondern auch zur Este geschlagen werden. Ohne
den Operationen und Vorbereitungen vorrugreifen , kann
gesagt werden , daß England und Frankreich auch ihre
Streitkräfte bereitwilligst in den Dienst des geprüften
Italien stellen.

* Merlin, 27 . Nov . Eine Genfer Depesche des Ber¬
liner Lokalanzeigers besagt: Das Vorhaben der Peters¬
burger Regierung , alle russische « privaten Geldinstitute
zu verstaatlichen, rief in der Pariser Finanzwelt große
Beunruhigung hervor . Der Außenminister Pichon und der
Finanzminifier Klotz konnten über das gefährdete franzö¬
sische Großkapital keine beruhigende Auskunft geben . Die
Pariser Hoffnungen auf ven Sturz der Maximalisten sind
infolge der Kopenhagens Berichte über die Stimmung an
allen russischen Fronten, sowie in der Flotte stark herab¬
gestimmt worden.

WTB. Berlin, 26 . Nov . Dem Reichstag ist der Ge¬
setzentwurf über den Nachtragskredit von 15 Milliarden
Mark zugegangen.

WTB. Berlin, 26 . Nov. (Amtlich.) Die . Berlinsgke«
von gestern bringt ein aus Lmidsn stammendes Gerücht,
nach demGeneral Ludendvrsf mit zahlreichem Stab an
die russische Front abgereist sei . Dieses Gerücht entbehrt
jeder Grundlage. General Ludendorff befindet sich bei den
Truppen an der Westfront.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckeret Menstetg.

Für die Schriftleitung verantwortlich Ludwig Lauk.

Alteufteig , L7 . Nov . 1917.

Z für WeihnachtsgeschenkeZI Danksagung
weräen in äiesem Jahr besvnäers

kücher
in öetracht kommen, äie ohne öerugsschein

unä in jeäer Preislage ru haben sinä.
Lesteilungen nicht vorrätiger öiicher

bitten wir uns frühzeitig rv machen, äamit
wir in äer Lage sing unsere geehrte Nunä-
.' . schait ru befsieäigen . .'.

U) . pieker'sche Kuchhanälung

S!

Für die vielen
Beweise herz-
licherTeilnahrns
während der
Krankheit und

dem HinscheiSen unseres lieben
Kindes

Hedwig
sowie für die vielen Blumen¬
spenden und für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte danken herzlich
Friede . -Uchaibie HpFrau

mit ihren Kindern.
Mensteig.
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u. leiste 30 kktz. melir, Kaebnabme
20 teurer . Lu b^ ieb»clureti affe

ft äimtzicktzrt,
8tnttKrrt , Lrcktitr . k.
Ssrnspreodsr 1S21 . v»

s Ers

S

Gesangbücher
sind zu Haien in der

W . SNeiker'schen Bnchhdlg.

ist wieder in noch vorzüglicher Qualität

zu 1 und 1^ Pfund Butter -Packung
eingetroffe» in der

W . Riekerschen Buchhandlung
Altenftel,.

Röslespapier

Blumendraht
empfiehlt dis

W . RieLsr'sche Bnchhdlg.
Altesfteig.

SterbeLleider
noch von Stoff

Sterbkiffen
Sargkiffen
Totenkränze
Banketts

Chrut
und

Achrnt
Praktisches

Kräuterbüchlein
— Preis 50 Pfz . —

Bilderatlas
hiezu Preis Mt . 1 .20

zu haben in der

empfiehlt noch in schöner Auswahl

Hans Schmidt,
vorm Adkiorr

Altensteig.
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